
Marsberg. Vor einem Jahr 
schlossen sich Marsberger 
Bürger zusammen, um ak­
ttv dabei mitzuhelfen, den 
Gesundheitsstandort 
Marsberg zu sichern Sie 
gründeten die Marsberger 
G esu nd h el tss tiftu ng. 
Zweck der Stiftung Ist die 
Förderung des Gesund­
heitswesens, insbesondere 
durch die Gewinnung von 
ärztlichem Nachwuchs. 

Die jährliche Stifterver­
sammlung nahmen Kurato­
rium und Vorstand zum An­
lass, um über erfolgte 
Tätigkeiten und Projekte 
sowie zukünftige Ziele zu 
informieren. So konnte 
man Im Rahmen der Öf­
fentlichkeltsarbelt durch 
die Bildung sogenannter 
Runder Tische vielen inter­
essierten Bürgern die Ge­
sundheitsstiftung . vorstel­
len und näher bringen. 
Desweiteren erstellte die 

eine gute medizinische Ver­
sorgung bieten kann. Gera­
de vor dem Hintergrund 
des Altersdurchschnitts 
der in Marsberg niederge­
lassenen Ärzte sowie dem 
Umstand, dass gerade im 
hausärztlichen Bereich der 
ärztliche Nachwuchs ab­
nimmt, während auf der 
anderen Seite die Lebens­
erwartung weiter zunimmt, 
machen die Notwendigkeit 
zum Handeln deutlich. Um 
ärztlichen Nachwuchs 
muss heute aktiv, unter an­
derem auf Hochschulmes­
sen- oder Medizinerkon­
gressen geworben werden 
Auf Initiative und unter fi ­
nanzieller Beteiligung der 
Gesundheitsstiftung wurde 
dazu in Zusammenarbeit 
mit der Stadt, dem Stadt­
marketing. dem Marien­
hospital und der LWL-Klinik 
ein USB-Stick erstellt. Ne­
ben einem Einleitungsfilm, 

Stiftung einen Flyer, der. der die Stärken des Sauer­
ihre Aufgaben, Ziele und 
Organe erklärt, sowie mit 
w w w . m ars b erg e r ­
stiftung.de eine entspre­
ehende Intemetseite. Der 
Flyer liegt bereits in vielen 
öffentlichen Einriclltungen 
in Marsberg aus. Hans-Jo­
ehen Zöllner erläuterte den 
Anwesenden die Einbin­
dung der Stiftung in unter­
schiedliche Netzwerke, wie 
beispielsweise im Verein 
zur Förderung der ärztli­
ehen Berufsausübung e.v., 
der Kassenärztlichen Verei­
nigung Westfalen-Lippe, 
der Wirtschaftsförderungs­
gesellschaft HSK, BVMW, 
Praenet-Gesundheitsnetz­
werk sowie dem Stadtmar­
keting und der Gesund­
heitsinitiative der Stadt 
Marsberg. 

Oberstes Ziel der Ge­
sundheitsstiftung bleibt es, 
so Zöllner, ärztlichen Nach­
wuchs zu gewinnen, damit 
Marsberg auch ZUkünftig 

lands und Marsbergs. unter 
anderem die Natur, die vie­
len Freizeitmöglichkeiten 
und die optimale Verkehrs­
anbindung, deutlich macht, 
werden auf dem Stick der 
G es und h e i tsstan dort 
Marsberg und die Stadt so­
wie »weiche Faktoren", wie 
Schul- und Kitaplätze, 
Sport- und Kulturangebo­
te, vorgestellt. Auf eine an­
sprechende Art vermittelt 
er interessierten Medizi ­
nern kompakt Informatio­
nen zu der Frage, warum 
denn gerade Marsberg ein 
idealer Ort zum Arbeiten 
und Leben ist. Mit zahlrel­
ehen Internetverlinkungen 
sowie Kontaktdaten von 
Ansprechpartnern bietet 
der Stick darüber hinaus 
eine benutzerfreundliche 
Möglichkeit, sich weiter 
über die vielseitigen Ange­
bote in Marsberg zu infor­
mieren. Für junge Ärzte 
sind dabei insbesondere 

dieWeiterbildungsmÖglich- Gkeiten interessant. 
Mit der Gründung eines 

Weiterbildungsverbunds. 
bei dem junge Mediziner, 
alle Stationen einer Fach- : 
arztausbildung in Marsberg 
absolvieren können, hat die , 
Gesundheitsstiftung Mars- I 
berg eine weitere gute Vor- i 
aussetzung zur Gewinnung 
von ärztljchem Nachwuchs I 

geschaffen. Dazu hatte die 
Stiftung kürzlic~. alle nle- I 
dergelassenen Arzte, Ver­
treter des Marsberger 
Krankenhauses und der 
LWL-Kliniken sowie der 
Stadt Marsberg zu einem 
Vortrag des Vorsitzenden 
der Qualitätsgemeinschaft 
Praxisnetze Gelsenkirchen, 
Dr. Günter Lapsien, einge­
laden, Lapsien berichtete 
dabei über seine Erfahrun­
gen beim Aufbau des Wei­
terbildungsverbunds Allge­
meinmedizin Gelsenkir­
chen Nord und vermittelte 
den Anwesenden nützliche 
Informationen. Das Projekt 
»Weiterbildungsverbund 
Marsberg« Ist noch nicht 
abgeschlossen und wird 
noch weiter von der Mars­
berger Gesundheitsstiftung 
begleitet 

Am Ende der Stifterver­
sammlung wurde noch ein­
mal die Notwendigkeit 
weiterer Zustifter oder 
auch Spender deutlich ge­
macht. 

Dazu veranstaltet die 
Stiftung am 2. September 
einen Charity-Abend mit 
der Kabarettistin Frieda 
Braun. Nähere Angaben zu 
dieser Veranstaltung wer­
den kurzfristig veröffent­
licht. 

Weitere Informationen 
zur Marsberger Gesund­
heitsstiftung sind unter 
Tel. 02992 988101 oder 
im Internet unter www. 
marsberger-stiftu ng ,de 
erhältlich. 
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USB-Stick soll junge Mediziner für Marsberg begeistern 

Diemelbote 

vom 02.07.11 
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So sieht er aus, der USB-Stick, mit dem zukünftig neue 
Mediziner für Marsberg gewonnen werden sollen. 
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http:stiftung.de

